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S- Mönigsfierger über bie Strhftalihöhlen unb bie Strahler (BO. 3al)r6.,
@. 233 ff. unb 39. 3al}d>„ ©. 262 ff.).

©er legiere ©eletjrte |at nur bie ©igentûmltdjïeit, baß er unfere Slerg«
narrien ein toertig entftelCt, inbetn er ba§ fo häufig oorfommenbe rl)ätifcf)=
ïeltifdje SBort ©ftpu burd) ba,§ germoniidie ©chir erfeljt, :oa-3 ,,$elêgaden"
Bebeuten foil. (Sin foktc* ,,©d)ir" mag fa tool)! mit bent englifdfen SBort
„fheer" unb ben „©djären", ben S~el§eilanben in ffanbinabifdjen fRegioncrt
bertoanbt fein; aber cBenfo edit ift audi unfer ©d^n, ebenfalls in bee 58e=,

beutung bon $felS, fo bcr ©djhmißaß, fene graufig-fd)önc ^elêïluft an ber
SIIBuIa ob 3tJ)ixfiS> ber ©Cornberg ober berïûrgt ©dji'Brig im 3ßäggi=3tal, bas?

©d)ia= (toalferbeutfd) für Sd)in=)horn bei ®abo§, bie ©d)eien=3duï) bei ©t.
SCntönicn, ber ©d;ien=©to(f im geüüSütl, ber gelb=©d)t)n unb ber ©aIBit=
©d)i)n (nicht toie ÄönigSBcrger töill $elbfcf)ir unb ©albitfchir) gttifd)en
©öfd)ener=©al unb lieferen u.f.to. ©a§ griedüfdfe SBort ®rt)fiallüs? jebod),

"baê bermutlid) bon einer uralten rhätifdjütthrifcfjen ober überhaupt inboger=
mgnifdjen ©prad>tourgel ïar „$elS, "Stein" ftammt, tourbe bolïêetpmolo»
gifd) mit ïrpoê „@i3" in ÜSegiefiung gefegt unb nod) bon ^liniuf al§ gefro=
reneS, burd) bie Sänge ber S<ät ober gar burd) Ifimmlifdjeg g^uer berinir»
teteê SBaffer gebeutet. SJtan fcbjrieb ben ^rpftaHen abergläubifd) geheim«
niêboûe ©ugenben unb Gräfte, namentlich gegen ben ©d)toinbel, gu (foge=
nannte ,,©d)toinbel=@temlein"). ©er bon ben ©riedjen fo genannte Stute«

tphftoS (b. h- ,,®run!enl)eit bertjüten") tourbe al§ Stmulett gegen ben fftaufd)
getragen,. — ®ie moberne SBiffenfcpaft bagegen berftept unter ®riftaH nid)t
nur ben 33ergïrt)ftaïï ober „Strahl", fonbern allgemein eine regelmäfpgc,
ben Körpern bon Beftimmter dfemifdjer 3ufammenfepung toefentlid) gu!om=
menbe, eBenfIäd)ig Begrenzte $orm ((Si§« unb @d)nce!rifta,IIc, fjuder« unb
©algïriftaïïe u.f.to.).

MrrMieb.
Uus 6en ^ebern getaucht, 2tus grünem ©eäft
3h* UTäbchen unb Buben! f Die Umfetn froplocîen:
Bie liebe Sonne haucht < (Ei, ei, nod) im Heft?
Sc^on iljr ©olb in bie Stuben. j Bun flinî in bie Socfen!

tEt)urot».

Mrrml unb (ErlüferMrrfjr in Moskau.
©a£ alte SKoSïait toirït ungemein malerifd). goß ode 23a,uf±ile finb in

ihm bertreten, ber griedjifd)e toie ber italienifcfie, ber Bpgantimfcpe toie ber
gotifcffe, ja fogar ber tartarifepe unb ber perfifdje. ©er lireml, 5 Kilometer
im Ilmfang, mit feinen 2Jîa,uern unb ©ürmen, feinen ïuppelBeïrônten $ir=
den, feinen gasreichen 5ßaläften unb StaatSgeBäuben, ift bie Slïropolië bon
fDcoSau unb ber Stngelpunft ber ruffifdfen ©efdjicpte. ©er (Sinbrud, ben er
madft, inêbefonbere Bei ben feurigen ©traplen ber untergehenden ©onne, ift
bon großartiger ©d)önheit. SÜS ber ®reml für bie im Saufe ber. Seiten
cngetoachfene Sdebôlïerung gu eng getoorben toa,r, legte man bor feiner fDtauer

I. Königsberger über die Krystallhöhlen und die Strahler (36. Jahrb.,
S. 233 ff. und 39. Jahrb., S. 262 ff.).

Der letztere Gelehrte hat nur die Eigentümlichkeit, daß er unsere Berg-
namen ein wenig entstellt, indem er das sa häufig vorkommende rhätisch-
keltische Wort Schhn durch da,s germanische Schir ersetzt, was „Felszacken"
bedeuten soll. Ein solches „Schir" mag sa Wohl mit dem englischen Wort
„sheer" und den „Schären", den Felseilanden in skandinavischen Regionen
verwandt sein! aber ebenso echt ist auch unser Schhn, ebenfalls in der Bc-
deutung von Fels, so der Schhn-Paß, jene grausig-schöne Felskluft an der
Albula ob Thusis, der Schin-berg oder verkürzt Schibrig im Wäggi-Tal, das
Schia- (Walserdeutsch für Schin-)horn bei Davos, die Scheien-Fluh bei St.
Antönicn, der Schien-Stock im Felli-Tal, der Feld-Schyn und der Salbit-
Schhn (nicht wie Königsberger will Feldschir und Salbitschir) zwischen
Göschener-Tal und Unseren u.s.w. Das griechische Wort Krystallos jedoch,

"das vermutlich von einer uralten rhätisch-illhrischen oder überhaupt indoger-
manischen Sprachwurzel kar „Fels, Stein" stammt, wurde volksethmolo-
gisch mit krhos „Eis" in Beziehung gesetzt und noch von Plinius als gefro-
renes, durch die Länge der Zeit oder gar durch himmlisches Feuer verhör-
tetes Wasser gedeutet. Man schrieb den Krystallen abergläubisch geheim-
nisvolle Tugenden und Kräfte, namentlich gegen den Schwindel, zu (sage-
nannte „Schwindel-Steinlein"). Der von den Griechen so genannte Ame-
thhstos (d. h. „Trunkenheit verhüten") wurde als Amulett gegen den Rausch
getragen. — Die moderne Wissenschaft dagegen versteht unter Kristall nicht
nur den Bergkrhstall oder „Strahl", sondern allgemein eine regelmäßige,
den Körpern von bestimmter chemischer Zusammensetzung wesentlich zukom-
mende, ebenslächig begrenzte Form (Eis- und Schneekristglle, Zucker- und
Salzkristalle u.s.w.).

Wecklied.
Aus den Federn getaucht, Aus grünem Geäst

Ihr Mädchen und Buben! > Die Amseln frohlocken:
Die liebe Sonne haucht < Eh ei, noch im Nest?
Schon ihr Gold in die Stuben. i Nun flink in die Socken!

Thurorv.

Kreml und Erlöserkirche in Moskau.
Das alte Moskau wirkt ungemein malerisch. Fast alle Bgustile sind in

ihm vertreten, der griechische wie der italienische, der byzantinische wie der
gotische, ja sogar der tartarische und der persische. Der Kreml, à Kilometer
im Umfang, mit seinen Mguern und Türmen, seinen kuppelbekrönten Kir-
chen, seinen zahlreichen Palästen und Staatsgebäuden, ist die Akropolis von
Moskau und der Angelpunkt der russischen Geschichte. Der Eindruck, den er
macht, insbesondere bei den feurigen Strahlen der untergehenden Sonne, ist
von großartiger Schönheit. Als der Kreml für die im Laufe der Zeiten
angewachsene Bevölkerung zu eng geworden wa,r, legte man vor seiner Mauer
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einen neuen ©tabtteil an, bet ben Samen $itaigotob über ©pinefenftabt et=
I)ielt. $m fgapre 1534 umgab bie Stutter 3toan§ be§ ©raufamen biejcn
neuen ©ta.btteil gleirîjfaïlê mit einer Stauer, unb burcC) biefe füijri bie in
unfetem Silbe bargeftellte SSIabimir=Sforte gut SiïotêïbStrafje, bie ben
Eintritt in ben %eml bermittelt. $pten Samen erhielt bie Sforte nad)
einer nape gelegenen XïiriBc, bie man im öapte 169i gum 2'Cnbenïen an ;bie
Sefteiung born Smrta.rcnjocpe ber Zeitigen Stutter ©otteê bem SBIabimir ge=
toeipt batte. ®ie Beiden malerifcpen Sauten, toelepe bic SSIabimirpforte
[lanïieten, finb Capellen. Spx pBänfaftifcpetS ©epräge geigt gut ©enilge,
mie fid) Oïgibent unb Orient feltfam in Stoêfau berfdftoiftert paBen.

©a§ an Aîircpeu to ungemein reute Sîoêtau Befipt tein fdjönercs unb
großartigere^ @otteêpau§ al§ bie ©rlöfertirdfe, bie am 10. ©eptemBer 1835

©cIöferlircEjc in SWoëïau.

Begonnen unb erft in ben adjtgiger Sagten boïïenbet tourbe, ©er feiertidfen
©runbfteinlegung toopnte unter anbeten fittfflicpen ißetfonen bet damalige
ißring SBilpefm, bet na.dpnalige Äaifet SSilpelm I., Bei. ©ie Sbee gum Sau
ging bom .faifet Slleyanber I. au§, bet gelobt patte, gum Studenten an bie
SoItêerpeBung be§ ^apteS 1812 einen Siempel gu erridften. Stuf ben ©pet=

1S4

einen neuen Stadtteil an, der den Namen Kitaigorod oder Chinesenstadt er-
hielt. Im Jahre 1534 umgab die Mutter Iwans des Grausamen diesen
neuen Stadtteil gleichfalls mit einer Mauer, und durch diese führt die in
unseren: Bilde dargestellte Wladimir-Pforte zur Nikolski-Straße, die den
Eintritt in den Kreml vermittelt. Ihren Namen erhielt die Pforte nach
einer nahe gelegenen Kirche, die man im Jahre 1691 zum Andenken an chie

Befreiung vom Tarta.renjoche der heiligen Mutter Gottes dem Wladimir ge-
weiht hatte. Die beiden malerischen Bauten, welche die Wladimirpforte
flankieren, sind Kapellen. Ihr phantastisches Gepräge zeigt zur Genüge,
wie sich Okzident und Orient seltsam in Moskau verschüchtert haben.

Das an Kirchen so ungemein reiche Moskau besitzt kein schöneres und
großartigeres Gotteshaus als die Erlöserkirche, die am 16. September 183A

Eclöserkirche in Moskau.

begonnen und erst in den achtziger Jahren vollendet wurde. Der feierlichen
Grundsteinlegung wohnte unter anderen fürstlichen Personen der damalige
Prinz Wilhelm, der nachmalige Kaiser Wilhelm I., bei. Die Idee zum Bau
ging vom Kaiser Alexander I. aus, der gelobt hatte, zum Andenken an die
Volkserhebung des Jahres 1812 einen Tempel zu errichten. Auf den Sper-
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lingSbergen, bon benert Napoleon I. auf bag berlaffene SRogîau nieberge»
fcffaut blatte, füllte, baS ©otteStiauS nach ben bhantaftifhcn, bom ®aifet ge=

billigten ißlänen be§ SRalerS ^arl Sßittberg ausgeführt toerben. SIBer bet

Untergrunb ertoieS fid) fo fhlcdjt, bafj im ^at)te 1825 nacC) bem gu Xaga,nrog
erfolgten ©obe beS ®aiferS ber Stau, obtoobi er fdbon 4,25 SRillionen Stubel

betfdjlungen 'hatte, eingefteltt toerben muffte. Sta,d) einem iftlane beS Sf.rd)i=

titten $atl ©hon tourbe 14 Salue fpäter bie jefjt borhanbene Sirhe an an»
beret ©teile SRoStauS, auf bem.Iinïen Ufer ber SRoS'ftoa, in ber Stahe beS

Kanals, Begonnen, ©ie ift ettoa 105 SReter hoch', Betibt bie $orm eineS

gried)ifchen ®teugeS'unb toirb bon fünf, a,uf turmartigen ©ambourS errid)=
teten Äufheln getränt. 33on biefen ift bie mittlere, beren ©urdfmeffer 30
SReter Beträgt, bie .Sfuiubttubbel. ©leid) bën; übrigen Stufheln toit ed)t ber»

golbetem SDÎetalï gebedt, trägt fie ein mächtiges, golbeneS ®reug. Sie bier
Heineren ^htfheln enthalten 13 ©loden, bon benen bie größte 27,000 ®ilo
fd)toer ift. ©ie SRauern biefeS :präd)tigen, in ed)t bt)gantinifh=ruffif(hem
©til errichteten StaueS finb mit gefärbtem 5ßortIanb=3ement itbergogen, bie
©efimfe unb §Ird)itetturteile Befte|en auS toeiffem SRarmor, auS ebenfolcheat
SRaterial a,ud) bie 36 mädjtigen ©äulen. ©unfelroter finnlänbifhet ©ranit
bilbet ben ©odel. Streite ©ranittrefUen führen gu ben reich bergierten, auS

Stronge gegoffenen portalen empor. ©tatuen unb SteliefS erfter SReifter
fhtoikfen ben unteren ©eil unb bie Rontons beS getoaltigen StaueS, beffen
bier $affaben,fe 83 SReter lang finb. ©aS Snnere ift mit berfhtoenberifher
Spra,c£)t auSgeftattet. Sßeiffer unb farbiger SRarmor, SafpiS, SRofait, Strange,
ecbte Stergolbung unb gahlreidfe Malereien, unter ihnen foldje bon SBereft»

fdfagin, ©fimirabStp, SRatotoSfp unb anberen SReiftern einen ftdj gur I)ar=
monifdjen'SBirtung, bie gang BefonberS feierlich) ift, toenn abenbS baS Sicht
ber 3200 bergen erftrahlt. ©te ©efamtïoften be§ StaueS belaufen fid) auf
mehr als 20 SRillionen StuBel.

Bnra ßrantonlagn©
fRacfibem toir SSodjen unb SRonate burch fthtoere Seiben anS Sager gê»

feffelt getoefen finb unb unfere Jïranîbeit fid) einmal fo toeit gemilbert hat,
baff toir anfangen, unS im ©eifte toieber mit ber Stuffentoelt gu befdjäftigen
unb toieber Stefudfe empfangen bürfen, fo finb toir für bie Siebe unb ©iite,
toeldfe unS bie SRitmenfhen ertoeifen, biet bantbarer, als in gefnnbeti ©agen.
©ann lernen toir alte, treue Stetannte unb erprobte $reunbe bott neuem
fdjähen unb fÇeîjIer unb ©chtoädfen unferer fRädjften in einem milben Sichte
Beurteilen: baS lange ®rantenla,ger toirb für unS ein ©tüd SeBenSfchuIe,
baS eine nachhaltige SBirtung auSguüben bermag.

8rt ben „ipauptbefdjäftigungen" beS genefenben ©htoertranten gählt
feine Unterhaltung mit ben Stefudjern, toobei nun aflerbingS ber Crante
gunähft bie pa,ffibe, ber Stefud)er bie attibe Stolle übernimmt; baS trifft ber
Crante Begnügt fid) mit bem Quhören unb Steobahten unb überlädt gerne
bie Rührung ber ihonberfation feinem ©afte. ©entt auch ber ©enefenbe
bebarf noh ber ©honung; lebhaft geführte ©efprähe ermüben ihn leiht.
SIBer bennoh toirb eS ihm gum StebürfniS, über bie ©efcfieïjniffe in ber
Stuffentoelt unterrihtet gu bleiben.

sl>\.
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lingsbergen, von denen Napoleon I. auf das verlassene Moskau niedcrge-
schaut hatte, sollte, das Gotteshaus nach den phantastischen, vom Kaiser ge-

billigten Plänen des Malers Karl Wittberg ausgeführt werden. Aber der

Untergrund erwies sich so schlecht, daß im Jahre 1825 nach dem zu Taggnrog
erfolgten Tode des Kaisers der Bau, obwohl er schon 4,25 Millionen Rubel
verschlungen chatte, eingestellt werden mußte. Nach einem Plane des Archi-
tikten Karl Thon wurde 14 Jahre später die jetzt vorhandene Kirche an an-
derer Stelle Moskaus, auf dem. linken Ufer der Moskwa, in der Nähe des

Kanals, begonnen. Sie ist etwa 105 Meter hoch, besitzt die Form eines
griechischen Kreuzes und wird von fünf, a.uf turmartigen Tambours errich-
teten Kuppeln gekrönt. Von diesen ist die mittlere, deren Durchmesser 30
Meter beträgt, die Hauptkuppel. Gleich denchbrigen Kuppeln mit echt ver-
goldetem Metall gedeckt, trägt sie ein mächtiges, goldenes Kreuz. Die vier
kleineren Kuppeln enthalten 13 Glocken, von denen die größte 27,000 Kilo
schwer ist. Die Mauern dieses prächtigen, in echt byzantinisch-russischem
Stil errichteten Baues sind mit gefärbtem Portland-Zement überzogen, die
Gesimse und Architekturteile bestehen aus weißem Marmor, aus ebensolchem
Material a.uch die 36 mächtigen Säulen. Dunkelroter finnländischer Granit
bildet den Sockel. Breite Granittreppen führen zu den reich verzierten, aus
Bronze gegossenen Portalen empor. Statuen und Reliefs erster Meister
schmücken den unteren Teil und die Frontons des gewaltigen Baues, dessen

vier Fassaden.je 83 Meter lang sind. Das Innere ist mit verschwenderischer
Pracht ausgestattet. Weißer und farbiger Marmor, Jaspis, Mosaik, Bronze,
echte Vergoldung und zahlreiche Malereien, unter ihnen solche von Merest-
schagin, Ssimiradsky, Makowsky und anderen Meistern einen sich zur har-
manischen Wirkung, die ganz besonders feierlich ist, wenn abends das Licht
der 3200 Kerzen erstrahlt. Die Gesamtkosten des Baues belaufen sich auf
mehr als 20 Millionen Rubel.

Vom Krankenlager.
Nachdem wir Wochen und Monate durch schwere Leiden ans Lager gè-

fesselt gewesen sind und unsere Krankheit sich einmal so weit gemildert hat,
daß wir anfangen, uns im Geiste wieder mit der Außenwelt zu beschäftigen
und wieder Besuche empfangen dürfen, so sind wir für die Liebe und Güte,
welche uns die Mitmenschen erweisen, viel dankbarer, als in gesunden Tagen.
Dann lernen wir alte, treue Bekannte und erprobte Freunde von neuem
schätzen und Fehler und Schwächen unserer Nächsten in einem milden Lichte
beurteilen: das lange Krankenlager wird für uns ein Stück Lebensschule,
das eine nachhaltige Wirkung auszuüben vermag.

Zu den „Hauptbeschäftigungen" des genesenden Schwerkranken zählt
seine Unterhaltung mit den Besuchern, wobei nun allerdings der Kranke
zunächst die passive, der Besucher die aktive Rolle übernimmt; das heißt der
Kranke begnügt sich mit dem Zuhören und Beobachten und überläßt gerne
die Führung der Konversation seinem Gaste. Denn auch der Genesende
bedarf noch der Schonung; lebhaft geführte Gespräche ermüden ihn leicht.
Aber dennoch wird es ihm zum Bedürfnis, über die Geschehnisse in der
Außenwelt unterrichtet zu bleiben.


	Kreml und Erlöserkirche in Moskau

